
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 29 (1942)

Heft: 7

Artikel: Gähnende Gesichter

Autor: Bucher, Dominik

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-528187

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-528187
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Gähnende Gesichter
Von gähnenden Gesiohtern der eigenen

Sdbule etwas erzählen zu woHen, scheint

zwar nicht eine sehr verlockende oder gar
ehrenvolle Aufgabe zu sein; denn immer
noch ist es sowohl im Witzblatt wie
gelegentlich im Blätterwald der Pädagogen Sitte,
das gähnende Schülergesidht mit eines Lehrers

langweiligem Unterricht in kausalen

Zusammenhang zu setzen. Es solI dieser

Zusammenhang vorerst nicht einmal in Abrede

gestellt werden. Es wird schon so sein! Aber

zur Entschuldigung vieler zu Unrecht
angekreideter Fälle muss der noch viel einleuchtendere

Zusammenhang des Gähnens mit
der mangelhaften Befriedigung des
Schlafbedürfnisses hier zur Sprache gebracht werden.

Und dies im besondern Hinblick auf die
Sommerzeit, der wir in diesen Tagen in

besonderem Sinne und Masse verhaftet sind!

Ich möchte der Mann sein, der mir selber

und den andern beschwichtigend die Hand
auf die Schulter legt und ins Ohr raunt: „Lieber

Freund, bedenke, dass viele Kinder —
auch wenn sie rechtzeitig zu Bett gebracht
wurden — bei dieser Hundstagshitze und bei
der ungewöhnlichen Helle einfach den Schlaf

nicht finden können. Störende Unruhe von
Dorf und Gasse verscheuchen so oft wieder
das sich sachte nahende Sandmännchen. Gar
bald ist die frühe Morgenstunde wieder da,
und nur in seltenen Fällen trifft der lesebu-
ohisdhe Reim zu doch die kleinen Kindlein

schlafen noch ein Stündlein". Kein Wunder

also, wenn sich der Mund unserer
Schlafverkürzten tagsüber weit und begehrlich öffnet,

wenn Kopf und Körper in schlaffe

Haltung sirVken und wenn das Aufpassen, das

Auffassen und Aufsagen lahm und bleiig
geworden sind. Geht es uns Grossen etwa besser?

Sind wir vielleicht nidht auch wegen
eigener Sohlafkürze gereizt und splittersehend,

derweil unsere Hand schonungsvoll vor
dem eigenen gähnenden Tore liegt
Wenn es wahr ist, dass ungenügender Schlaf

Gedächtnisschwäche verursacht, dann nimmt

es mich nicht wunder, wenn Lehrer und
Schüler in je ihren Belangen so vergessiich
sind.

Darum mein Freund, rate ich dir: Sei in

diesen Tagen nicht allzu hart! Sdhalte nach

vernünftigem Ermessen in die Hitzetage
gelegentlich einen feiernden Schultag im Wald
oder im Wasser, mit Singen und Springen
und Betradhten und Erleben der hochsommerlichen

Naturgeheimnisse. Wohl haben

wir die Höhe der Mittsommerzeit überschritten.

Doch nicht allen von uns werden

entspannende Sommerferien lachen. Gross und
weit liegen die Aecker und Felder und rufen

auf zur landessorgenden Erntearbeit. Die
Land- und die Landdienstkinder, die sich in

diesen strengen Arbeiten körperlich ausgeben,

werden wohl kaum mehr Spitzenleistungen

in den Schulfädhern hervorbringen. Seien

wir dann verständnisvoll! Bald schon wieder

neigen sich die milden Schatten frühern

Einnadhtens über unsere Tage und Gefilde,
und dann wird es 'hüben und drüben wieder

besser werden. Siehe zu: Was du an väterlicher

Güte und Rücksichtnahme jetzt aussäst,

wirst du bald an doppeltem Eifer und Erfolg

einernten. Vergiss nidht: Wir sind dem
grossen,blutigen Kriege tributpflichtig geworden,
nicht nur hinsidhtlich der Sommerzeit und

nidht nur im Wehrkleide, nein, wir samt und

sonders mit dem ganzen Sohulwagen. Wie
wildes Wurzelgeäst verwickeln sich die

Hemmnisse in den fliehenden Radspeichen,
dass es reibt und knarrt und nicht vom Flecke

will.. Rasdh steigt der Fuhrmann vom hohen

Bock herab, reisst aus mit ruhigem Griff und

spassigem Wort das ärgerliche Geäst und

bringt das Gefährt wieder in flotten Gang."

— Das Bild des zeitgemässen Schulmeisters!

Schaffen wir es!

Neuenkirch. Dominik Bucher.
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